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Inleiding
Over Love Bytes
Een lange vlucht.

Een toevallige ontmoeting.

Een klik die je niet kunt negeren.
Tijdens een vlucht van Jakarta naar Frankfurt ontmoet Vinn 
de intrigerende Liana. Wat begint als een luchtig gesprek 
tussen twee vreemden, groeit uit tot een spel van 
aantrekkingskracht, humor en onverwachte openhartigheid.
Maar hoe ver ga je als alles klopt — behalve de 
omstandigheden?
Love Bytes is een vlot en meeslepend kortverhaal over 
toeval, verlangen en de momenten die je leven in een 
oogwenk kunnen veranderen.
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Love bytes
Diese Woche habe ich einen Auftrag für ein paar deutsche 
Kunden abgeschlossen, die ich von Jakarta (Indonesien) aus 
mit einem eigenen Server betreue. Ich war zwei Monate 
damit beschäftigt, und in so einer Zeit baut man doch eine 
gewisse Verbindung zu den Menschen auf, mit denen man 
arbeitet. Es war eine schöne Zeit, die ich dank all der 
gesammelten Erfahrungen zu meinen schönen 
Erinnerungen zählen kann.
 
Nach Abschluss des Auftrags habe ich noch eine Woche 
das schöne Land und seine besondere Kultur genossen. 
Und jetzt: auf zu meinem nächsten Auftrag. Deutschland 
steht auf dem Programm, und dort wartet eine knifflige 
Aufgabe auf mich.
 
Die Flugdauer ist lang genug, um mich schon einmal in den 
Auftrag einzulesen.
 
Flug LH773 von Jakarta über Bangkok nach Frankfurt ist 
gebucht. In der Business Class ist es immer ein bisschen 
spannend, wer neben einem sitzt. Das ist nicht immer eine 
angenehme Person, aber in jedem Fall nie schlimmer als 
das, was man in der Economy Class antreffen kann. Gerade 
auf langen Flügen ist ein wenig angenehme Gesellschaft 
sehr willkommen.
 


Als ich im Warteraum sitze, sind erst nur wenige Leute da, 
und die wirken soweit ganz okay. Dann kommt eine ganze 
Familie herein, ist aber falsch und verschwindet nach 
einigem Durcheinander wieder.
 
Als sie sich durch das schmale Tor – den Ausgang – nach 
draußen drängen, schieben sie eine junge Frau, die hinein 
will, wieder hinaus. Zum Glück greifen die 
Flughafenmitarbeiter schnell ein, bringen Ordnung hinein, 
und die junge Frau kann doch noch hinein.
 
Sie schaut sich kurz um und setzt sich in einen Sessel mir 
gegenüber. Sie zieht einen Laptop aus ihrer Tasche, klappt 
ihn auf, schaut kurz darauf, klappt ihn wieder zu, steckt ihn 
zurück, schaut mich an und lächelt.
 
Leicht gebräunte Haut und dunkles, langes Haar, das sie 
offen trägt. Ein rundes Gesicht, schöne geschwungene 
Augen mit einer geraden Unterlinie. Eine freche kleine Nase, 
ein schöner breiter Mund und ein kleines Muttermal direkt 
darüber. Irgendwo Mitte zwanzig, aber sicher keine dreißig. 
Schwarzer Rock, weiße Bluse, Blazer, Halstuch, 
Nylonstrümpfe und flache schwarze Schuhe.
 
Ich hätte auch einfach „Business-Outfit“ schreiben können, 
aber bei Frauen gehe ich gern etwas mehr ins Detail. Frauen 
achten sehr auf ihr Äußeres, und das darf man ruhig 
wertschätzen. Das sollte man nicht mit einem einzigen Wort 
abtun.
 
Tja, und nun …


Sie wirkt etwas nervös. Sie schaut mich wieder an und sagt: 
„Ich hoffe, ich bin hier richtig.“
 
„Das hängt ein bisschen von Ihrem Ticket ab“, bemerke ich.
 
Sie nimmt ihre Handtasche, schaut hinein und zieht ein paar 
Papiere heraus. Während sie diese prüft, kommt sie zu mir 
herüber und setzt sich in den Sessel neben mich.
 
Chloé Nomade … mmm, eine ausgezeichnete Wahl, und es 
passt absolut zu ihr. Als sie mir ihr Ticket zeigt, fällt mir 
sofort auf, dass sie im Flugzeug neben mir sitzt.
 
„Sie sind hier sogar mehr als richtig“, sage ich.
 
„Das geht also auch noch“, sagt sie lachend.
 
Sie steckt das Ticket wieder in ihre Tasche, lehnt sich 
entspannt zurück, seufzt, streckt die Beine aus und schiebt 
ihre Schuhe von den Füßen. Sie fühlt sich hier offensichtlich 
wohl.
 
Jeder, der jetzt hereinkommt, wird vermutlich davon 
ausgehen, dass wir zusammengehören und dass ich – in 
Jeans, Hemd und Pullover – ihr Assistent bin. Zum Glück 
kommen nicht mehr viele Leute herein.
 
Wer dann doch hereinkommt, ist eine Mitarbeiterin der 
Lufthansa. Sie fragt einige Leute nach ihren Tickets, und 
diese dürfen ihr folgen. Meine imaginäre Chefin bleibt ruhig 
sitzen. Sie ist offenbar schon öfter geflogen und weiß – 


abgesehen davon, wo sie genau hinmuss – wie alles 
funktioniert.
 
Es dauert nicht lange, bis auch wir abgeholt werden. Das 
Boarding verläuft reibungslos, und schon bald sitzen wir auf 
unseren Plätzen. Zum Glück ist es noch kein renoviertes 
Flugzeug, denn sonst wären wir durch eine Trennwand 
voneinander getrennt.
 
Ihr Platz ist am Fenster.
 
„Möchten Sie lieber am Fenster sitzen?“, fragt sie.
 
„Ist mir egal.“
 
„Darf ich mit Ihnen tauschen? Ich habe immer Angst, dass 
ich herausfalle.“
 
„Das wäre schade, ich beginne gerade, mich an Sie zu 
gewöhnen.“
 
Sie lacht und streckt mir die Hand entgegen. „Liana.“
 
Ich nehme ihre Hand mit beiden Händen. „Vinn.“
 
Nachdem ich mich eingerichtet habe, ist Liana noch damit 
beschäftigt, ihren Platz zu organisieren. Erst so, dann 
wieder anders und schließlich doch wieder so. Endlich sitzt 
sie, und die Turbulenzen am Boden sind vorbei.
 


Beim Start sehe ich, dass sie ziemlich nervös ist. Ich drehe 
mich etwas zu ihr und frage: „Angst?“
 
„Ich finde Fliegen wirklich schrecklich.“
 
„Es kann nichts passieren, und wir gehen erst wieder runter, 
wenn wir da sind. Aber wenn du wirklich Angst hast, kannst 
du meine Hand halten.“
 
Das tut sie dann auch. Schöne Hände, schöne kurze Nägel. 
Wow …
 
„Fliegst du viel?“, frage ich.
 
„Ja, ziemlich. Und du?“
 
„Sehr viel.“
 
„Und hast du nie Angst?“
 
„Manchmal, aber das hat nicht direkt mit dem Fliegen zu 
tun. Eher mit der Person neben mir.“
 
Zum Glück kann sie ein wenig darüber lachen und 
entspannt sich etwas.
 
Als die Anschnallzeichen ausgehen, kommen die Getränke.
 
Sie nimmt Wasser … also nehme ich auch Wasser. 
Solidarität hat in so einem Fall eine beruhigende Wirkung.
 


„Trinkst du keinen Alkohol?“, fragt sie.
 
„Nein, mein Glaube erlaubt das nicht.“
 
„Oh … darf ich fragen, welcher Glaube das ist?“
 
„Ich bin nicht gläubig. Und du?“
 
„Ja.“
 
„Und?“, frage ich.
 
„Ich glaube, dass ich neben einem netten Mann mit viel 
Humor sitze.“
 
„Das ist ein schöner Glaube. Aber im Ernst: bist du 
gläubig?“
 
„Ja, ich hänge dem Hinduismus an und bin Hindu.“
 
„Interessant, davon weiß ich nicht viel.“
 
„Vielleicht erzähle ich dir irgendwann noch einmal davon.“
 
„Das hoffe ich.“
 
„Liana, das ist ein indonesischer Name, oder?“
 
„Genau. Ich komme auch aus Indonesien.“
 
„Aber du sprichst gut Niederländisch.“


„Meine Mutter kommt aus den Niederlanden.“
 
„Ach so.“
 
„Und wo hast du so gut Niederländisch gelernt?“, fragt 
Liana.
 
„In Japan.“
 
Sie muss laut lachen.
 
„Pssst, du weckst alle auf.“
 
„Sorry.“
 
„Nein, nicht in Japan, in den Niederlanden. Ich komme aus 
den Niederlanden. Meine Eltern sind Niederländer.“
 
„Und wohnst du in den Niederlanden?“
 
„Nein, in Deutschland. Und du, wohnst du in Indonesien?“
 
„Nein, in Deutschland.“
 
„Ach so, und wo?“
 
„In Frankfurt. Und du?“
 
„Frankfurt.“
 
„Das gibt’s doch nicht.“


„Doch, aber nicht ganz. Ich wohne in Dortmund.“
 
„Und was machst du beruflich?“, fragt sie.
 
„Nein, jetzt bin ich dran mit Fragen.“
 
„Okay.“
 
„Was ist dein Beruf? Oder studierst du noch?“
 
„Ich bin Softwareentwicklerin. Und du?“
 
„Ich bin Softwareentwickler.“
 
„Jetzt macht es keinen Spaß mehr“, sagt sie mit einem 
unterdrückten Lachen.
 
„Ich kann wirklich nichts daran ändern.“
 
„Echt ernsthaft?“
 
„Ja, ernsthaft.“
 
Dann gebe ich ihr meine Karte. Sie schaut darauf und sagt 
mit überraschter Miene: „Mensch!“
 
„Ja, das ist wirklich ein Zufall.“
 
„Darf ich fragen, bei welchem Unternehmen du arbeitest?“
„Ich bin selbstständig. Und du?“
 


„Ich bin selbstständig.“
 
„Jetzt ist es wirklich nicht mehr lustig, Liana.“
 
Sie lacht und gibt mir ihre Karte. „Mensch! Darf ich dich 
fragen, was du in Indonesien gemacht hast?“
 
„Ich hatte dort einen kleineren Auftrag und habe bei der 
Gelegenheit meine Eltern besucht. Und du?“
 
„Ich hatte einen etwas größeren Auftrag.“
 
„Darf ich fragen, bei wem?“
 
„Ich habe bei Indosat mehrere Dedicated Server für Kunden 
in Deutschland eingerichtet.“
 
„Vinn, das glaub ich nicht.“
 
„Doch, diesmal meine ich es ernst.“
 
„Ich habe genau das Gleiche gemacht, aber für einen 
Kunden.“
 
„Dass ich dich nicht gesehen habe?“, frage ich.
 
„Ich war auf der 480K.“
 
„Ah, ich war unten auf der F12.“
„Unglaublich“, sagt Liana, „das ist schon fast unheimlich.“
 


„Findest du? Ich finde dich überhaupt nicht unheimlich. Im 
Gegenteil, ich finde dich sehr sympathisch.“
 
Sie schaut mich an, sagt aber nichts.
 
„Ist etwas?“
 
„In meiner Kultur hat das eine große Bedeutung.“
 
„Muss ich dich jetzt heiraten?“
 
„Nein.“
 
„Schade.“
 
„Schade? Na ja, ich mag dich.“
 
„Okay, wann?“
 
Sie legt ihre Hand auf meine. Ich schaue darauf.
 
„Was machst du in Frankfurt?“, fragt sie.
 
Ich bleibe bei ihrer Hand, die noch immer auf meiner liegt. 
„Ich habe dort einen schwierigen Auftrag.“
 
„Warum schwierig?“
 
„Ich habe mich schon einmal damit beschäftigt. Es ist ein 
Programm, das von jemand anderem geschrieben wurde, 
und es enthält Fehler. Der Programmierer ist leider 


verstorben und hat keine Fault-Lists oder etwas Ähnliches 
hinterlassen. Das Unternehmen hat viel dafür bezahlt, aber 
ich finde es eine schwierige Aufgabe und überlege, 
auszusteigen.“
 
„Kann ich dir helfen?“
 
„Dann müssen wir erst heiraten, sonst wird es mir zu teuer.“
 
Sie muss laut lachen. „Dafür brauche ich nichts. Mir ist es 
wichtiger, Erfahrung zu sammeln, und wer weiß: Zwei sehen 
mehr als einer.“
 
„Willst du das wirklich?“
 
„Ja, klingt gut.“
 
„Okay, Deal, aber nichts kommt von nichts, also …“
 
„Wir werden sehen.“
 
„Hast du übrigens schon ein Hotel in Frankfurt?“, fragt sie.
 
„Noch nicht, ich buche immer kurzfristig.“
 
„Du kannst auch bei uns übernachten, wenn du möchtest.“
 
„Ah, du bist also verheiratet.“
„Ja.“
 
„Und dein Mann hat nichts dagegen?“


„Meine Frau hat nichts dagegen.“
 
„Ach so, dann haben wir ja wieder etwas gemeinsam. Ich 
stehe auch auf Frauen.“
 
„Heftig“, sagt sie lachend.
 
Liana lässt die Zeit schneller vergehen als das Flugzeug.
 
„Ich muss kurz etwas machen, ich vergesse völlig meine 
Vorbereitung“, sage ich und hole mein Notebook aus der 
Tasche.
 
„Ist das für den Auftrag in Frankfurt?“
 
„Ja.“
 
„Okay, dann lasse ich dich kurz in Ruhe.“
 
Als ich ganz in mein Notebook vertieft bin, merke ich nicht, 
dass die Stewardess mit unserem Essen angekommen ist.
 
Liana stößt mich an und sagt: „Pause.“
 
„Ah, lecker.“
 
Und dann wird geschlemmt …
„Bist du verheiratet?“, fragt sie plötzlich.
 
„Nein, das ist nichts für mich. Ich war es einmal, aber das 
war kein Erfolg.“


„Ja, das kann passieren.“
 
„Wir sind erst zwei Stunden unterwegs, aber es fühlt sich 
an, als …“
 
„Als was?“, fragt Liana.
 
„Als wären wir schon lange verheiratet.“
 
„Du meinst wir?“
 
„Ja.“
 
„Es klingt vielleicht komisch, aber ich habe dieses Gefühl 
auch.“
 
„Das ist nicht komisch, das liegt an den vielen Dingen, die 
wir gemeinsam haben.“
 
„Darf ich dich nach deinem Alter fragen?“, fragt Liana.
 
„Klar. Ich bin fünf Jahre älter als du.“
 
„Du weißt doch gar nicht, wie alt ich bin.“
 
„Doch. Fünf Jahre jünger als ich.“
„Vinn, wie alt bin ich dann?“
 
„26.“
 
„Mensch, woher weißt du das?“


„Ich weiß es einfach. Kannst du zu dieser großen Bedeutung 
in deiner Kultur dazuzählen.“
 
„Am Ende muss ich dich noch heiraten.“
 
„Das wäre nicht zu hoffen, Liana.“
 
„Ach, vorhin wolltest du mich noch heiraten.“
 
„Ah … jetzt weiß ich, was er falsch gemacht hat.“
 
„Wer?“
 
„Er hat in C# programmiert. Das ist Java sehr ähnlich, und 
jetzt weiß ich, wo der Fehler liegt.“
 
„Schade“, sagt Liana in einem Ton, der ein wenig 
Enttäuschung verrät.
 
„Warum schade?“
 
„Na ja, dann wird nichts mehr aus unserem gemeinsamen 
Projekt.“
 
„Okay, ich mache nicht weiter, werde den Fehler nicht 
suchen und dann kannst du ihn später lösen.“
 
„Echt?“
 
„Yep.“
 


„Hast du öfter so einen Kontakt mit Menschen wie mit mir?“
 
„Ja, meistens schon.“
 
„Und flirtest du dann auch so?“
 
„Meistens nicht.“
 
„Also bist du dir einig, dass du mit mir flirtest?“
 
„Wenn du nicht unter ‘meistens nicht’ fällst, dann ja. Aber es 
kommt selten vor, dass ich mit so einer großartigen, 
schönen, intelligenten Frau reise. Und dann auch noch eine 
Frau, die – wie ich – auf Frauen steht.“
 
„Findest du das schade?“
 
„Schade ist nicht das richtige Wort. Es hält mich zumindest 
bei meinen Prinzipien.“
 
„Dass du allein durchs Leben gehen willst?“
 
„Genau. Ich glaube auch, dass es für mich schwierig ist, in 
einer Beziehung zu leben. Ich bin viel unterwegs. Vor 
Indonesien war ich einen Monat in Hongkong und davor 
eine Woche in Houston. Das kann ich nicht machen, wenn 
jemand auf mich wartet. Und mit einer Familie erst recht 
nicht.“
 
„Aber du kannst doch von zu Hause aus arbeiten?“
 


„Das kann ich, und das habe ich auch lange gemacht. Nach 
meiner Scheidung bin ich angefangen zu reisen, und 
dadurch sehe ich viel von der Welt. Ich habe mich natürlich 
auch ein bisschen daran gewöhnt, und irgendwann lässt der 
Reiz sicher nach, aber im Moment gefällt es mir noch. Vor 
allem, wenn ich eine Liana treffe.“
 
„Ich habe mich bewusst für diese Arbeit und diese Art zu 
arbeiten entschieden. Gerade als Frau ist es angenehm, 
selbstständig zu sein. Ich genieße die grenzenlose Freiheit, 
die das mit sich bringt. Ich hätte die Server auch von zu 
Hause aus installieren können, aber ich konnte es mit einem 
Besuch bei meinen Eltern verbinden. So bleiben die Kosten 
auf die geschäftlichen Ausgaben beschränkt.“
 
„Verstehe ich. Ich könnte im Prinzip auch alles von zu Hause 
aus machen, aber wie du sagst: Die Kosten müssen 
innerhalb der Aktivitäten bleiben. Und ich reise gern.“
 
„Hast du schon einmal an eine Geschäftspartnerin 
gedacht?“, fragt Liana.
 
„Die habe ich. Ich arbeite viel mit einer niederländischen 
Frau zusammen. Sie hat in New York ein 
Softwareunternehmen gegründet, und ich arbeite oft mit 
ihr zusammen. Ich bekomme auch regelmäßig Aufträge von 
ihr.“
 
„Und hast du keine Angst, dass sie dir deine Kunden 
wegnimmt?“
 


„Nein, ich kann ihr vertrauen. Außerdem hängen meine 
Kunden an langfristigen Softwarelizenzen und können nur 
mit meiner Zustimmung wechseln.“
 
„Oh, das ist clever.“
 
„Hey“, sagt Liana, „wir sind schon da.“
 
„Tja, schöne Zeiten lassen manchmal eine Stunde 
verschwinden.“
 
Als wir gut eine Stunde später in der Ankunftshalle stehen, 
schaut sie mich an und fragt: „Und jetzt?“
 
Ich stelle meinen Koffer ab, nehme sie in die Arme und 
küsse sie. Sie wehrt sich nicht und bleibt ganz entspannt in 
der Umarmung.
 
Als sie den Kopf etwas zurücknimmt und mich anschaut, 
sehe ich ihre funkelnden Augen und sage mit einem breiten 
Lächeln: „Ich will bleiben.“
 
Sie lacht und sagt: „Ich dachte, du wolltest bei uns 
übernachten?“
„Oh ja, stimmt.“
 
„Wie bist du hierher gekommen?“, frage ich.
 
„Mit dem Taxi.“
 


„Mein Auto wird gleich gebracht. Du kannst mit mir 
mitfahren.“
 
Sie legt die Arme um mich und küsst mich. Kurz darauf 
bekomme ich meinen Autoschlüssel in die Hand gedrückt.
 
Nachdem die Formalitäten der Fahrzeugübergabe erledigt 
sind, fahren wir zu Lianas Wohnung, einem Apartment im 
alten Zentrum von Frankfurt.
 
Drinnen lerne ich Martha kennen, Lianas Frau. Liana stellt 
mich ihr als Kollegen vor. Sie ist eine nette deutsche Frau, 
aber nach einer halben Stunde verstehe ich, warum Liana 
so viel unterwegs ist.
 
Große Altersunterschiede in Beziehungen geben dem 
Begriff „dauerhaft“ oft keine Chance.
 
Bei einem schönen Abendessen mit Liana im Zentrum von 
Frankfurt entsteht aus der bestehenden Situation zwischen 
ihr und mir etwas Neues.
 
Vom Übernachten ist nicht viel übrig geblieben, und als wir 
am nächsten Morgen in unserem Hotel beim Frühstück 
sitzen, ist das der Beginn unseres ersten gemeinsamen 
Arbeitstages.
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￼Lernen Sie die indonesische Autorin Ivana Ivana Rohmah
Ivana Rohmah (1992) verbindet ihre 
Arbeit als Grundschullehrerin in 
Jakarta mit ihrer Leidenschaft fürs 
Schreiben. Mit ihrem Thriller 
Patchouli gelang ihr ein erster 
Durchbruch in der zentralasiatischen 
Literaturszene. Mit Love Bytes zeigt 
sie nun eine andere Seite: persönlich, 
leicht und überraschend nahbar.
Über Love Bytes
Ein langer Flug.

Eine zufällige Begegnung.

Eine Verbindung, die sich nicht ignorieren lässt.
Auf einem Flug von Jakarta nach Frankfurt begegnet Vinn 
der faszinierenden Liana. Was als lockeres Gespräch 
zwischen zwei Fremden beginnt, entwickelt sich zu einem 
Spiel aus Anziehung, Humor und unerwarteter Offenheit.
Doch wie weit gehst du, wenn alles passt — außer den 
Umständen?
Love Bytes ist eine leichte, fesselnde Kurzgeschichte über 
Zufall, Verlangen und jene Momente, die ein Leben in 
Sekunden verändern können.
© Dulia Books
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